
Die COVID-19-Pandemie hat das deutsche Gesundheits-
wesen in seinen bestehenden Strukturen herausgefordert 
und die Schwachstellen schonungslos offengelegt. Zugleich 
hat sie aber auch die digitale Transformation des Gesundheits-
wesens erheblich beschleunigt. Mit dem Digitale-Versor-
gung-Gesetz (DVG) und dem Patientendaten-Schutz-Gesetz 
(PDSG) wurden bereits zentrale Weichenstellungen hin zu 
einem digitaleren deutschen Gesundheitssystem unternom-
men. Umso wichtiger ist es nun, die dafür benötigten Rahmen-
bedingungen zu schaffen und bestehende Standards zu-
kunftsorientiert zu optimieren. Denn bisher etablieren sich 
beispielsweise die elektronische Patientenakte (ePA) und 
Digitale Gesundheitsanwendungen (DiGA) nur langsam. 
Dies gilt für viele weitere Bereiche wie den Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) oder die Nutzung von Gesund-
heitsdaten. Dabei spielt eine Vielzahl von Faktoren eine Rolle: 
Ein fragmentiertes Datenschutzrecht, komplexe Verwal-
tungsprozesse und unklare Zuständigkeiten erweisen sich 
nach wie vor als Hemmschuh für eine langfristig erfolg-
reiche Digitalisierung des Gesundheitswesens. Aktuelle  
Studien zeigen, dass die digitale Gesundheitskompetenz der 
deutschen Bevölkerung sehr schwach ausgeprägt ist.1

Es bedarf also weiterer Aufklärung und Information. Digita li-
sierung sollte von Ärztinnen und Ärzten sowie allen anderen 
Gesundheitsberufsgruppen, aber auch von Bürgerinnen 
und Bürgern als gesellschaftlicher Mehrwert verstanden 
und unterstützt werden. Nur so kann die Digitalisierung ihr 
Nutzenpotenzial entfalten und über eine verbesserte Ver-
sorgung oder Prävention hinaus z. B. auch den Fachkräfte-
mangel im Gesundheitssektor oder die Folgen der Urbani-
sierung auffangen. 

Klar ist: Die Transformation im Gesundheitswesen schreitet 
weiter voran. Nach Expertenschätzungen wird die digitale 
Gesundheit 2026 etwa 12 Prozent des Gesundheitsmarktes 
umfassen und digitale Innovationen werden weltweit ein 
Marktvolumen von ca. einer Billion Euro erreichen.2

Die Herausforderung: Datenschutz  
und Datenzugang sicherstellen
Die Digitalisierung erfolgt dabei keinesfalls zum Selbst-
zweck. Digitale Lösungen können dem Patienten einen echten 
Mehrwert bieten. Ob der Einsatz von Big-Data-Analysen 
sowie Methoden der KI für die schnellere Datenanalyse, 
DiGAs auf Rezept als Therapiebegleitung oder Präventions-
maßnahme oder die ePA als digitale Anlaufstelle für Patien-

Abbildung 1: Prognose: Kostenanteil und Marktgröße digitaler 
Gesundheitsleistungen.2

Abbildung 2: Der Patient im Mittelpunkt: Auswirkungen von Innovation auf den künftigen Patientenpfad2
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2026 werden ca. 12 % der Ausgaben im Gesundheitssektor auf 
digitale Produkte/Leistungen entfallen.
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Digitalisierung im deutschen 
Gesundheitssystem
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ten und Heilberufe: Ein zügiger Informationsaustausch 
zwischen allen Beteiligten in Wissenschaft, Forschung, 
Selbstverwaltung und Ärzteschaft kann Krankheiten vor-
beugen, die Heilung beschleunigen und die Versorgung 
verbessern.

Unsere  
Handlungsempfehlungen

1  Verantwortlichkeiten bündeln, Prozesse 
beschleunigen und eHealth-Zielbild  
definieren

2  Patientensouveränität  
stärken

3  Datenzugang erleichtern  
und Datenräume schaffen 

1  Verantwortlichkeiten bündeln, Prozesse 
beschleunigen und eHealth-Zielbild  
definieren

Für eine gelingende digitale Transformation im Gesund-
heitswesen braucht es eine zentrale und entscheidungs-
fähige politische Steuerungsstruktur, die hauptamtlich die 
notwendige technische Infrastruktur durch einen ordnungs-
politischen Rahmen absichert und vor allem einheitliche 
Datenstandards implementiert. Hierdurch könnten lang-
wierige Abstimmungen zwischen Behörden entfallen und 
Prozesse beschleunigt werden. Entscheidungen zu Stan-
dards und Normen sollten technischen Expertengremien 
vorbehalten sein. Ein klar definiertes eHealth-Zielbild böte 
eine verlässliche Leitplanke für alle Beteiligten. 

2  Patientensouveränität stärken
 Digitale Lösungen sollen dem Patienten dienen. Wir 

unterstützen daher Plattformen und Anwendungen, die die 
Patientensouveränität durch Aufklärung und Teilhabe för-
dern. Die Möglichkeit, seine Gesundheitsdaten nieder-
schwellig für Wissenschaft und Forschung zur Verfügung zu 
„spenden“ und über die daraus erzielten Erkenntnisgewinne 
regelmäßig informiert zu werden, ist für uns auch Ausdruck 
dieser Souveränität. 

3  Datenzugang erleichtern  
und Datenräume schaffen

KI-gestützte Analysemethoden erlauben es, große Mengen 
an Daten miteinander zu vergleichen und neue Zusammen-
hänge zu erkennen. Oder anders formuliert: Daten können 
Leben retten! Der Zugang zu Gesundheitsdaten birgt ein 
unschätzbares Potenzial für die Innovation und Verbesse-
rung von Diagnostik und Therapien und ist auch strategisch 
essenziell für den Wirtschaftsstandort Deutschland. 

Gleichzeitig können Gesundheitsdaten eine höhere Versor-
gungsqualität sicherstellen und wiederum die Versorgungs-
kosten senken. Leider hat die Corona-Krise auch gezeigt, 
dass die schnelle Verfügbarkeit von konsistenten und stan-
dardisierten Gesundheitsdatensätzen noch deutlich ver-
besserungswürdig ist. Grund hierfür ist unter anderem eine 
hohe Anzahl unterschiedlicher „Daten-Silos“ mit zu geringer 
Durchlässigkeit. Teilweise wird von der „Missing Data“-Krise 
gesprochen. Daher setzen wir uns für einen Zugang der 
forschenden Gesundheitswirtschaft zu den Datensätzen des 
Forschungsdatenzentrums ein. Dies gilt insbesondere auch 
für die Daten, die im Rahmen der sog. „Datenspende“ ab 
2023 mit der ePA zur Verfügung gestellt werden können. 
Zugleich unterstützen wir die Errichtung eines europäischen 
Gesundheitsdatenraums und die Harmonisierung des  
Gesundheitsdatenschutzrechts auf nationaler und inter-
nationaler Ebene.
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